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IX.
Die Mötteli zu Ravensburg. — Die unechten Mötteli. — Schluss.

Kehren wir zum Schlüsse noch einmal nach Ravensburg,
dem Ausgangspunkte unserer Darstellung zurück.

Leider ist es nur wenig, was ich über die dort
zurückgebliebene Linie zu berichten weiss. Sie blieb dem Handel
ergeben, erreichte nie die Bedeutung der schweizerischen
Linien und erlosch schon mit der zweiten Generation.

Klaus, der 1426 Güter bei Memmingen und einen Teil
von Diezlings besass, *) ist vielleicht der älteste Sohn Rudolfs
des Alten. Am 3. Mai 1428 erneuerte er sein Bürgerrecht
zu Ravensburg auf fünf Jahre, mit der Bedingung, „daz er
nit 'gebunden sin sol ze gericht noch ze rat ze gan noch mit
sin selbs ze raisen; doch sol er raisen mit dem guot oder
ain stellen mit so vil pfärt alz er ritt und sol ze stür geben
22 fl., wurd aber die stür gemeret, so sol er och me geben."
Jos und Ital Humpiss wurden hiefür seine Bürgen,2) denn
auch Klaus war ein hervorragendes Mitglied ihrer Gesellschaft.
Seine Erben hatten 1435 bis 1444 acht- bis neuntausend Gulden

darin eingelegt.3)
Vermutlich ist Walther Mötteli, der 1444 mit. siebentausend

Gulden bei der Grossen Gesellschaft beteiligt ist, der Sohn

Klausens.4) 1443 vermählte sich Walther mit MagdalenaNather
(Nauter) von Konstanz, die ihm 4200 Gulden zubrachte5) und
erneuerte am 20. Mai desselben Jahres sein Bürgerrecht in
Ravensburg auf die gewohnten fünf Jahre. Auch er machte
seine Vorbehalte „er sol och nit gebunden sin mit sin selbs

lib ze raisen, doch ob man raisen wurd, raiste man denn mit

1) Primbs 1. c. S. 156.
2) Hafner, Gesch. d. Stdt. Ravensburg S. 163. Datum „uff Montag

nach Waltpurg" 1428.
3) u. 4) Lindauer Anonyme Geschlechtsregister. Msc. Stdt.-Bibl. Lindau.

Art. „Rappenstain gen. Möttelin".
5) Hafner 1. c. S. 316 und 355.

IX.
/)is MgttM Xavensött/'A, — D«e «»ee«ke» Cotteli. — KM«SS.

1/^ebren wir zum Loblnsse noeti einmal naen Lavensburg,
àsin Ausgangspunkts nnssrsr Larsieliuug zurück.

Ksiàsr ist es uur wenig, was ietr über àis àort zurüok-
gebiisbsns Kiuie zn beriobten weiss. Lie blieb àein Klauàsl

ergeben, erreiebte nie àie Leàeuiuug àer sebweizsriseken bi-
nien nnà srloseb sebon nrit àsr zwsitsn Lsusratiou.

Klaus, àer 1426 Lüter bei Nemmiugeu nnà einen leb
von Oiezlings besass,') ist viebeiobt àer älteste LoKn Lnrlolts
àes Alten. Arn 3. Nai 1428 ernenerte er ssin Lürgerrecbi
zu Lavensbnrg ant tünt labre, nnt àsr Leàingung, „àaz er
nit ''gebuuàeu siu soi ze geriobt uock ze rat ze gau uook rnit
sin selbs ze raisen; àoob sol er raisen ruit àeru guot oàer
aiu stelleu mit so vii pkärt alz er ritt uuà sol ze stür gsbeu
22 tk, wurà aber àie stür gsmsrst, so sol er oob me gsbeu/
los unà Ital Klnmpiss wuràeu Kistur seme Lürgen/) àenn
anok Klaus war eiu Kervorrsgeuàss Nitglisà ikrer Lesslisobakt.
Leiue Lrbeu baiten 1435 bis 1444 aokt- bis nsuntansenà Lui-
àen àarin eingelegt. ^)

Vermutliob ist Waltber Nötteli, àer 1444 mit siebentansenà
Lniàsn bsi àsr Lrosssn Leselisebatt beteiligt ist, àer LoKn

Klausens/) 1443 vsrmäblts siob WaitKer mit Nagàalena lVatKer

(iVantsr) von Konstanz, àie ikm 4200 Lnlàen zubraobte^) uuà
srueuerte am 20. Nai desselben labres ssin Lürgerreobi in
Lavensburg aut àie gewoknteu trink labre. Aneb er maobts
seine Vordsbalte „sr soi oob nii gsbnnrlsn siu mii sin ssibs
bb zs raisen, àoob ob man raisen wurà, räiste mau àeuu mit

N'«»ös I. e. 8. 15«.
2) //«/ne?', Sese». ck. Mckê, X««s»sö«?'A 8. 163. Ostum „uff Noritss

usek WsItpurZ" 14W.
u. Oiuctsusr ^uouvrus OsseKIseKtsrsgistsr, Mse. Kckt.-Siöl. ^z»cka«.

^.rt. „Oappsustsin geu. Klöttstiu".
b) S«/«e,' I. c. 8. 316 urict 355.
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dem vierden tail, so sol er ain raisig pfärt und ainen raisigen
knecht schicken, raiset man aber mit dem halbtail, so sol er
2 pfärt und 2 knecht han, wurd man aber zum drittail raisen,
so sol er 3 pfärt und 3 knecht schicken." Die zehn nächsten
Jahre soll er je 15 Rhein. Gulden steuern, „vnd nit mer, man
stür ainfalt oder zwiefalt." Ital Humpiss der ältere und
Jakob Schellang verbürgten sich für ihn.x)

Walther blieb auch nach dem Ausscheiden seiner Onkel
in hervorragender Stellung bei der grossen Handelsgesellschaft,
und war vermutlich noch dabei beteiligt, als 1461 die „Hum-
piß, Muntpräten und Möttelin, ouch alle ander ir mitgesellen,
als sy dann vntzher vil jaur und zite gesellschaft vnd kouff-
mannschaft mitainander gehalten haben und ob gott wil hinfüro
lang zit in löblichem wesen tun süllent" in ihrer Kapelle,
„die man nempt der gesellschaft cappell" im Karmelitei*ido-
ster zu Ravensburg eine ewige Messe stifteten.2)

Schon 1432 erscheint Walther Mötteli als Inhaber des

Kemptner Lehens Woringen, das ehedem Rudolf dem Alten
gehört hatte; dasselbe vererbte sich auf seine Tochter Ursula,
die Gattin des Ritters Hans von Bentzenau.3) 1479 ist Hans

von Rappenstein gen. Mötteli zu Roggwil ihr Trager bei ihrer
Belehnung mit einem Weingarten an der Burghalde zu Ravensburg

durch den Landvogt von Schwaben.4)
Der legitime Mannsstamm der Mötteli zu Ravensburg

erlosch, allem Anschein nach mit Walther; Rudolf Mötteli, der
1478 am neuen Markt zu Ravensburg wohnte,5) Klaus Mötteli,

der 1476 zu Memmingen einen Weiher besass6) und alle
die Mötteli, die noch 1493 zu Ravensburg sich aufhielten,7)

') Hafner 1. c. S. 316. Datum: Montag vor St. Urban 1443.
2) Hafner 1. c. 371. Revers des Prior und Konvents des Karmeli-

tenklosters um 100 Rhein. Gulden. Dat. Donnerstag nach St. Nikolaus
(10. Dezember) 1461. Offenbar ist die Urkunde nicht so zu verstehen, als
ob auch die Kapelle erst damals gestiftet worden wäre.

3) Primbs 1. c. S. 156.
4) Anonyme Lindauer Geschlechtsregister, Art. Rappenstein.
'•>) Hafner 1. c. S. 316.
6) u. ') Primis 1. c. S. 156.
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àern vieràsn tari, so sol er arn raisig ptart unà ainen raisigsn
Kneobt sobioksn, raisst man aber mit àsm nalbts.il, so sol er
2 ptart. unà 2 Knsobt ban, würd man aber zum àrrttsil raisen,
so sol er 3 ptart nnà 3 Kneobt sokieksn." Ois zebu uäobsteu

lakrs soll er js 15 Obein. Oulàsn stensrn, „vnà nit mer, man
stür aiutalt «àer zwiekalt." Ital Klumpiss àer ältere nnà 5a-

Kob sokellang verbürgten siob kür ibn. ')
Waltber blieb aneb naob àem Aussobeiàeu seiuer Onkel

iu Kervorrageuàsr Stellung bei àer grossen Klanàelsgesebsobakt,
uuà war vermutbok noob àabei beteiligt, als 1461 àie „Klnm-
pits, Nnntpräten uuà Nöttsbn, ouob alle auàer ir mitgesebsu,
als sv àauu vntzber vil janr uuà zits gssebsobakt vuà Koutk-

mauusebakt mitainanrler gebalten Kabeu uuä ob gott wil Kiutüro
laug zit in löbbobem wessu tuu subeut" iu ibrer Kapelle,
„bis mau uempt àsr gssebsobakt oappeb" im KarmebteuKlo-
ster zn Oavensbnrg eine ewige Nesse stifteten/)

Sobon 1432 ersekeint Waltber Nötteli als Inbaber àes

Kemptner Kebens Woringen, àas ebeàem Ouàolk àem Alten
gekört Katte; dasselbe vererbte siob ant seine lookter Orsula,
àie Oattin àes Oitters Klans von Oentzenan. °) 1479 ist Klans

von Oappsustein gen. Nöttsli zu Kloggwb ikr Träger bsi ikrsr
Lslsbnung mit eiuem Weingarten su àer OurgKalàe zu Klavens-

burg àurob àeu Kauàvogt von Scbwabsn/)
Oer lsgitims Nannsstamm àsr Nöttsli zu Klaverisburg er-

losok, allem AnscKein naob mit Wsltber; Onàolk Nötteli, àer
1478 sm nenen NarKt zn Oavensbnrg wobnts/) Klans Nöt-
teli, àer 1476 zu Nemmingen einen Weiber besass ^) nnà alle
àie Nötteli, àie noob 1493 zu Oavsnsburg siok aukbielteu/)

') Usiner I. e. 8. 316. Oswin: IVIontsg vor 8t, vrbsn 1443.
77«/"»«' e, 371. psvsrs àss prior unà Konvents àes Lsrrnsli-

tenklostsrs urn IM PKein. IZuIàsn, Ost. Oonnsrstss nsek 8t, MKolsus
(10. OsxsrnKer) 1461. Otksnbsr ist àie OrKunàs nient so ?.u versteken, sis
ob suek àie Lspells srst àsmsls gestiftet voràsn vsrs.

S«md« I. e. 8. IS6.
4) ^NSNZM« Sese/ckee/zêss'ei/êÂe?', ^,rt. llsppsnstein.
°) Aasne^ I. e. 3. 316.
°) u. ') S«/,!^» I. e. 8. 156.
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müssen einer unechten Linie angehört haben, denn aus einem
Streit „der Möttelin zu Rauenspurg" mit Erzherzog Sigmund
von Oesterreich geht klar hervor, „daz ir vater niteelich
leibserben mansstammen verlassen." 1)

Die Mötteli zu Ravensburg, die sich niemals vom
Rappenstein nannten, hatten ihr Erbbegräbnis in der oben
genannten Gesellschafts- oder Möttelikapelle nördlich am Chor
der Karmeliterkirche; wo sie „ihr Wappen oder Schilt, aid
ihren Rappen und ihre Begrebnussen gehabt, so wol ali die
Gesellschafft dero Handelszeichen und die Humpiss ihre Epi-
taphia."2)

Die unechten Linien der Mötteli, deren es sehr viele gab,3)
brachten den Namen bis auf unsere Tage.

Die noch heute im Thurgau lebenden Mötteli sind
wahrscheinlich die Nachkommen der drei illegitimen Söhne Rudolf
des Aelteren, von denen der mehrfach genannte Konrad, Vogt zu

Bürglen, grosses Ansehen genoss4) und Martin, Bürger zu St.

Gallen, als letzter des Geschlechts, einen ausgedehnten Handel
trieb.5) Bei der Reformation haben sich die unechten Mötteli,

x) Instruktion Herzog Sigmunds für seine Gesandten an Kaiser Friedrich

III. 1474 sine dato. Es handelte sich um ein heimgefallenes Lehen,
das der Herzog seinem Kammermeister verliehen hatte. Chmel, Monumenta
Habsburgica I, II. Bd. S. 164.

2) Anonyme Lindauer Geschlechtsregister. Art. Humpiss. Hafner 1.

c. S. 727.

3) In Goldach, der Nachbargemeinde von Sulzberg, lebten 1505 Ulrich,
1513 Bastian, Hans, Enderli und Christian Mötteli. Stifts.-A. St. Gallen,
Lehenbuch Abt Franzens L. A. 103 und Belehnungen der Gemeinde Goldach
und Untereggen L. A. 50.

4) Seiner kriegerischen Stimmung als Verteidiger des Schlosses Bürglen

im Schwabenkrieg wurde bereits an anderer Stelle gedacht; 1509, 20.
Juli, schliesst er mit anderen Abgeordneten, als Vertreter seines Herrn von
Sax den sog. Gerichtsherrenvertrag ab. Amtl. Samml. III, 2, S. 468. Als
1504 die Edeln im Thurgau aufgefordert wurden, die neue Pensionenordnung

zu beschwören, erklärt er den Eidgenossen : er schwöre nur für sich,
nicht für seinen Herrn von Sax. I. c. S. 271. Noch am 18. Juni 1518
erscheint er als Vogt zu Bürglen. I. c. S. 1117.

5) 1484 sexta post Vdalrici, Rechtshandel vor dem Rat von Lindau
gegen Hans Louber wegen sechs „salzrôrle". Stdt.-A. Lindau. Ratsbuch II.
Er versteuerte in diesem Jahre in St. Gallen nur 5 Schilling.
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müsssn einer nneebten Linie ängskört babsn, cienn ans einenr
Streit „cter Nottelin zn Lanenspurg" nrit Orzberzog Sigmund
von Oestsrreiob gent Klar Kervor, „ciaz ir vater niteelieb
isibssrbsn manssiammen verlassen." ')

Die Nöttsli zn Ravensburg, die siob niemals vom Lap-
penstein nannten, batten ibr Erbbegräbnis in der oben ge-
nannten LesellseKatts- odsr NötteiiKapebs nordbeb am Lbor
der HarmebterKirebe; wo sis „ibr Wappen oder Scbiit, aid
ibren Lappen nnd ibre Legrebnussen gebabi, so wol ails die
Lesebsebaikt der« Laudelszeiebeu und die Lumpiss ibrs LpL
tapbia."^)

Ois uneobten Oinien der Nötteii, deren es sebr viele gab,^)
braobien den IVamsn bis ant nnssrs lags.

Oie noob bsnis im lknrgau lebeudsu Nöttsli siud wabr-
sobsinliok die lXaeKKommeu dsr drsi ibsgitimen Sönne Lndolt
des Gelieren, von dsnsn dsr mekrtaok genannis Lonrad, Vogt zn

Lürglen, grosses Anseben genoss ^) nnd Nartin, Lürger zn St.

Laben, als letzter des Lesobisobts, einen ansgedebnten Lande!
trieb/) Lei der Letormation baben sieb die nnsokten Nöiieii,

Instruktion LsiMS 3igmnnàs tür seins Lesanàtsn an Kaiser Lrisà-
rieb III. 1474 sine àato, Ls Kanàelts sieb um ein Ksimsskallevss Lebsn,
àas àsr Herzog ssinsm Kammsrmsister vsrlieken Iiatts. <?«msê, Z/o»«me«t«
Sadsvio-A«« I, II. Là. 8. 164,

2) /tnowz/ms 7v!»ck»«si' <?eso«lec«ê«^eA!«êe,'. ^rt. Humpiss. S«/»«?- I,
«. 8, 727,

2) In LolàasK, àsr XàLnKsrssmsiuàe von 8ul?bers, Isbtsn 1505 LIrieK,
1513 Lsstisn, Hans, Lnàerli unà Lnristisn Nöttsii. Mzsts.-^1. K, <?«Le»,
LsKsnbueK ^bt Lrsnxsns L, 1l)3 unà Lslebnunssn àer Lsmsinàs Loiàseb
unà Lntsrsgsen L. 50.

3sinsr Krisssrisebsn 8timmuns aïs Vertsiàissr àes 8eblossss Lürg-
Isn im 3ebwsbsnKrisg wuràs bereits an anàsrsr 8teIIs ssàssbt; 1509, 20,
luii, sebiissst sr mit anàsrsn ^bssorànetsn, als Vsrtretsr ssines Usrrn von
8sx àsn sos. LerieKtsbsrrsnvsrtrss ab, ^4mêê. Sammt. III, 2, 3. 468. ^Is
1504 àis Làsln im ?Kurssu sukssioràsrt wuràsn, àis vsns Lsnsionsnorà-
nung ?u bssekwörsn, erklärt sr àsn Liàgsnossen : er sebwörs nur «c»,
niebt Iûr ssinsn Lsrrn von 8sx. ê. c. 8, 271. Noeb am 18. luni 1518
erssbsint «r als Vogt ?u Lürgisn. ê. e. 3. 1117.

1484 ssxta post Vàsiriei, LssKisbsnàsI vor àsm Lst von Linàsu
ssgen Hans Loubsr wsgsn ssebs „sslürorls". Kckê,-^. />mck««. LstsbuoK II.
Lr vsrsteusrts in àisssm Isbrs in 8t. Lallen nur 5 8eKiiling.
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die sich niemals vom Rappenstein nannten,1) im Gegensatz zu den

legitimen Linien auf Seite der Neugläubigen gestellt, so jener
gewaltthätige Reisläufer Pankraz Mötteli von Bischofzell, der
durch seine Angriffe auf französische Unterthanen der
Eidgenossenschaft schwere diplomatische Verwicklungen zuzog und
endlich zu Augsburg durch das Schwert des Scharfrichters
sein bewegtes Leben endete.2) Martin Mötteli, Kaplan in
Sulgen, war einer der ersten thurgauischen Geistlichen, der
sich dem Evangelium zuwandte3); Josef Mötteli war 1547
bis 1551 Pfarrer zu Märwil, 1551—1568 Diakon in Turben-
thal und starb zu Schlatt 1599.4)

Es ist immer ein bedenkliches Unterfangen, eine Charakteristik

historischer Gestalten nach blossen urkundlichen Quellen
zu versuchen; nur zu leicht zieht man aus einer vereinzelten
Thatsache allgemeine Schlüsse und wittert hinter äusseren
Vorgängen innere Motive, die nie vorhanden waren.

Bei den Mötteli ergiebt sich aber eine Reihe ganz
unverkennbarer Familienzüge, die fast bei jeder einzelnen
Persönlichkeit in analoger Weise sich äussern. Die hervorstechend-

') Nur einmal, 18. Mai 1495, nennt der Vogt von Bürglen sich „Gon-
ratt Bappenstain genant M&tili" etc. Vgl. Beilage.

2) Vgl. dessen Brief an Zürich, seinen Handel mit Hauptmann Klaus
Vokinger von Unterwaiden, betreffend vom 5. September 1532. (St.-A. Zürich,
Akten fremde Personen.) Er hatte sich bei Kappel ausgezeichnet und den
Hans Schönbrunner von Zug zum Gefangenen gemacht. Schreiben an
Zürich d. 30. Mai 1534. (I. c.) Früher war er in französischen Diensten, hatte
wie es scheint, Soldansprachen an Frankreich und fing im August 1536 als
Bepressalie auf Graubündnerboden einen französischen Hauptmann, den er
an Oesterreich verkaufte. Das führte zu ernsten politischen Verwicklungen
Graubündens mit Oesterreich. In der Folge im Dezember 1537 fing er
wiederum zwei französische Studenten der Universität Basel und tötete
einen dritten, einen Herrn de Bochefort, als er sich verteidigte. Drei Brüder

von Sickingen und einige andere deutsche Adelige leisteten ihm Vorschub,
und auf dem Schlosse Schwarzenberg fand er Schutz und Zuflucht. Als
endlich die vorderösterreichische Begierung auf ernstliche Klage der
Eidgenossen gegen ihn vorging, entfloh er. Aber er entging seinem Schicksal
nicht und ward wegen anderer Gewaltthaten am 25. August 1554 enthauptet.

Vgl. Amtl. Samml. IV, 1 c, S. 750, 758, 761, 833, 911, 913, 922,930,
953, 1023. Paul v. Stetten. Chronik der Stdt. Augsburg, S. 508.

3) Pupikofer, Gesch. d. Thurgaus II. S. 59 (alte Ausgabe) und Thur-
gauer Beiträge, IV/V, S. 76 und 181.

4) Gefall. Mitteil, von Hrn. Labhart im Staatsarchiv Zürich.
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me sicb niemals vom Lappenstein nannten/) imLegensatz znclsn

legitimen Linien ans Seite der IVenglänbigen gestellt, so jener
gswalttbätigs Leislänter OanKraz Nötteli von LiscKotzeb, cler

clnreb seine Angritle ant tranzösisobs Lntertnanen cler Oicl-

genossensobatt scbwers cliplomatiscke Verwicklungen zuzog nncl

encllicb zu Augsburg clurok clas Lobwert cles SebartricKters
ssin bewegtes Leben euclsts/) Nartin Nötteli, Kaplan in
Snigen, war eiuer cler ersteu tkurgauisoben Leistbebeu, cler

siob clem Lvangebum znwanclte^); loset Nötteli war 1547
bis 1551 Ltarrer zu Närwil, 1551—1568 viakou in lnrben-
tbal nncl starb zu Soblatt 1599/)

Ls ist immer eiu beclenkbobes Lutertaugeu, eine LbaraK-
teristik Kisturiscber Lestalten naeb blossen nrkuucbieben (Jueben

zu versuobeu; uur zu leicbt ziebt mau aus eiuer vereiuzelten
LKatsacKe abgemeine Seblnsse und wittert Kinter äusseren Vor-
gängen innere Notive, cbe nie vorbanden waren.

Lei clen Nötteli ergiebt sick aber eins Leibe ganz un-
verksnnbarsr Lamibsnzügs, clis tast bei isclsr einzelnen Ler-
sünlicKKeil in analoger Weiss sicb änsssrn. Oie Kervorstecbencl-

Nur sinnral, 18. Klar 1495, »sunt der Vogt von Lürgisn siek „Lon-
ratt Lappsnstain gênant Uötili" «te. Vgl. Lsilags,

Vgl. àssssn örisk an ZürieK, ssinsn OanàsI rnit Hauptmann Klaus
VoKingsr von Ontsrvvalàen, detrsktenà von, 5, 8sptemKsr 1632. (M.->1, ^Ä«'c«,
^.Ktsn frsmàs Lsrsonsn.) Lr Katts siek bsi Kappel ausgsnsieknst unii clsn
Klans 8eKönbruuusr von Zug xum Osfgngsnsu gsmsckt. LeKrsibsn an Zü-
rieb à, 30. Vai 1534. (l. e.) LrüKsr war sr in IrannösiseKsn Oisnsten, Katte
wie es gekernt, 8o1àanspraeKsn an LranKreielr unà trug im August 1536 als
Lsprsssälis aut Oraubûnànsrdoàsn einen frannösiseke» Lauptmann, àsn sr
an OsstsrreieK verkaufte. Las fükrts xu ernsten politiseken VsrwieKIuugsu
Oraubûnàens mit OsstsrrsieK. lu àsr Lolgs im Osxsmber 1537 trvg er
wisàsrum xwsi frarrnösiseks 8tuàsntsn àsr Universität Lasel unà tötets
sinsn àrittsn, sinsn Herrn às LoeKstort, als sr siek vsrtsiàigts. Orsi örü-
àer von 8ieKingsn unà einige anàsrs àsutseke ^àeligs Isiststeu ikm VorseKud,
uuà auf àsm 8eKIosss 8eKwsrxsnberg fgnà er 8eKutx unà ZutlueKt. ^Is
euàliek àie voràerSstsrreieKiseKs Lsgierung auf srustlieks Klags àer Lid-
genossen gegen ikn vorging, enttlok sr. ^.Ker sr sntging seinem 8eKieKsaI
niekt unà warà wsgsn anàsrsr OswsIttKatsn am 25, August 1554 sntkaup-
tst. Vgl. ^tmtt. Samml. IV, 1 e, 8. 75«, 758, 761, 833, 911. 913, 922,93«,
953, 1023, Sa«l «. Ketten, ««-o,,^- cke,- Sêckê. ^4«Asb«^A, 8. 5«8,

LupiKotsr, OsseK, à. lkurgaus II. 8, 59 (sits Ausgabe) uuà l?Kur-
gausr Lsiträgs, IV/V, 8. 76 uuà 181.

Osfäll, Klittsil, von Lrn, /.«à/m^è im 8tastsareKiv ZürieK.



271

sten dieser Züge können uns zwar nicht sympathisch
berühren; es sind jener rechthaberische Sinn, der sich in
ihren unzähligen Prozessen dokumentiert und enge damit
verwachsen ein herrischer Trotz, der sich oft zur Brutalität steigert
und in den Tyrannenlaunen Joachims seinen Höhepunkt erreicht.

Budolf der Aeltere und Joachim können als die
Hauptrepräsentanten des Mötteli'schen Familiencharakters gelten,
der sich beim ersteren mehr nach der besseren Seite, bei

jenem nach seinen äussersten Konsequenzen äussert.
Es war das Verhängnis der Familie, dass sie ihre eigentliche

Berufssphäre verkennen musste ; die meisten ihrer Glieder

waren von dem Holze, aus dem grosse Männer wachsen und
der Name Mötteli würde wohl neben den Finanzgrössen des

fünfzehnten und sechzehnten Jahrhunderts genannt werden,
hätten sie dem Zuge der Zeit widerstehen können, der die

reichgewordenen Bürger als wünschenwertestes Ziel den Adel
erstreben liess. Während aber z. B. die Fugger noch als

Reichsgrafen Handelschaft trieben, liessen die vom Rappenstein

die Quelle ihres Reichtums versiegen, um der Vorurteile
willen, die der alte Adel gegen die „Krämer" hegte.

Es ist schwer begreiflich, was dem blühenden Bürgerstand
den Adel so verlockend machte, da jener immer mehr herunterkam

und verarmte. Die Erträge auch der grössten Herrschaft
reichten eben nicht aus, um nach damaligen Begriffen standes-

gemäss zu leben. So verschwanden denn auch die Schätze
der vom Bappenstein schon in der zweiten Generation und
bald konnte man sagen: „Es hat alles ein Ende, selbst
Möttelis Gut."

Die Mötteli sind populär geblieben wie kaum eine andere
Familie von so sekundärer Bedeutung; das Sprichwort, das

schon den Zeitgenossen bekannt war, hat ihr Andenken
erhalten. Noch heute findet man in jedem Bauerndorfe des

Thurgau und St. Gallerlandes Gelegenheit „desMöttelis Gut"
erwähnen zu hören.

Bei den einstigen Unterthanen der Mötteli sind noch heute
eine Reihe von Sagen über sie im Umlauf, deren Sammlung
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steri dieser Aügs Können nns zwar nient svmpatkisek
bsrükreu; ss sinà i'susr rsektkabsriseke Linn, àsr siek in
ikren nnzäkiigen Lrozessen àoknmentiert nnà enge àamit ver-
waekssn ein KerriseKer lrotz, eier sien «ti znr Orutalitnt steigert
nnà in àsnl'vrnnnsninnnen loncniins seinen LöKspunKt erreicnt.

Lnàoit cisr Aeltere nnà ZoacKim Können als àie Klaupt-
reprüseutauten àes NStteii'soKsu LamilisueKaraKtsrs gelten,
àsr sieri bsiin srstsren mekr naen àsr besseren Leite, bei

jeuem naok seinen äussersten Ilonssclusnzeu äussert.
Ls war àns VerKäuguis àer Kamille, ànss sie idre eigent-

lielre LerutsspKäre verkennen inusste; àie ineisten ikrer Llieàsr
waren von àsm Llolze, ans àsm grosss Näuuer waoksen unà
àer IVains Nötteli wûràe wokl neben àen Liuauzgrösseu àes

tnntzekntsn nnà seenzenntsn ZaKrKuuàerts genannt weràen,
Kätten sie àem ^ngs àer Zeit wiàsrsteken Können, àer àie

reiekgeworàenen Lürger als wüuseksuwsrtsstss ^isl àeu Adel
erstrebeu liess. Wâkreuà aber z. KK àie Kugger uock als

LeioKsgraieu KlauäsiseKatt trieben, liessen àie vom Lappen-
stein àie (Juslie ikres LeieKtnms versiegen, nm àer Vorurteile
willen, àie àsr alts Aàel gegen àie „Hrümer" Kegle.

Ls ist sokwsr bsgreitbob, was àem blûbeuàeu Lûrgerstauà
àen Aàel so verlockenà maebte, àa jener iunner mskr Ksruuter-
Kam uuà verarmte. Oie Lrtrsge auck àer grössten LsrrseKatt
reiekten eben niekt ans, nm naek àain aligeri LegritKeu stauàes-

gemäss zu leben. Lo versokwanàeu àeuu auek àie LeKätze
àsr vom Lappenstsin sckou iu àsr zwsitsu Leueratiou uuà
Kalà Kouute mau sagen: „Os Kat alles ein Luàs, sslbst
Nöttelis Out."

Lis Nöttsli siuà populär gsblisbsu wie Kaum eiue auàere
Lamilie von so sekuuàârer Leàeutuug; àas LprioKwort, àas

sekon àeu ^eitgsuosssu bekauut war, Kat ikr AuàeuKeu er-
Kaitsu. IVooK Keute tìuàet man in ieàsm Oaueruàorte àes

lkurgau uuà Lt. Lalisrlanàss LelegenKeit „ àes Nöttsiis Lut"
erwäknsu zu Kören.

Lei àen einstigen LntertKanen àer Nüttel! sinà noek Keute

eins LeiKe von Lagen über sie inr Omlsnt, àsren Lammiuug
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und Sichtung ich leider einem andern überlassen muss. *) In
Pfyn schildert man — in augenscheinlicher Erinnerung an
Joachim — „den Mötteli" als einen zweiten Blaubart, der im
Keller seine Frauen ermordet und nach dem Beispiele sagenhafter

Raubritter seinem Rosse die Hufeisen verkehrt
aufschlagen lässt, um die Verfolger zu täuschen.

Ein besseres Andenken haben die Rappenstein in Sulzberg

hinterlassen, wo sie als gütige milde Herren fortleben.
Man weiss zu berichten, wie der Schlossturm einst mit eitlem
Gold angefüllt war, das von oben mit einem Eimer wie aus
einem Sodbrunnen geschöpft zu werden pflegte.

Heute glaubt das Volk die Schätze der einstigen Besitzer,
die auf nur zu natürliche Weise verschwunden sind, in die
unterirdischen Kellergewölbe entrückt. Zwei holde Jungfrauen
in weissem Gewände und roten Schuhen, mit schweren Ketten
belastet und von greulichen Ungetümen bewacht, harren des

Retters. Aber noch hat sich der kühne Jüngling nicht
gefunden, der durch seinen Kuss die Töchter erlöst und die
schweren Geldtruhen der Mötteli gehoben hat.2)

*¦) Ich verdanke deren Kenntnis der brieflichen Mitteilung eines
Unbekannten an Hrn. Näf; sie befindet sich in dem V. Bd. bei Pfyn eingelegt.

2) Vgl. das reizende „Traktätlein" E. Götzingers „von dem uralten
Möttelischloss ob Rorschach." St. Gallen, Zollikofer 1870.
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unà LieKtung ion Isiàsr sinem anàern überlassen rnnss. ') In
Ktvn sebilàert inan — in angensebeinbeber Drinnernng an
loaebim — „àen Nötteli" als einen zweiten Lisubart, àer irn
Heiler seine Kranen srrnoràet unà naob àern Leispisis sagen-
batter Daubritter ssinein blosse àie Dnleisen verkebrt ant»

sebiagen lässt, urn àie Vsrtolgsr zn tânsoben.
Kin besseres AuàsuKsu Kaden àie Dappsustsiu in suiz-

bsrg Kinterlassen, wo sie als gütige iniiàs Herren tortleben.
Nan weiss zn beriobten, wie àsr Leblossturm einst mit eitlem
Dolà angstubt war, àas von obsn mit sinsm Kimer wie ans
einem Loàbruuusu gesobüptt zu weràen vtlegte.

Heute glaubt àas Volk àis sobätzs àsr eiustigeu IZesitzer,
àie auk uur zu natürboks Weise versebwunàsn siuà, m àis
uuterrràiscbeu Xsbsrgswölbe eutrückt. ^wei bolàe luugtrauen
in weissem Dewanàe nnà roten öcbubsn, mit sobwersn Hetten
belastet nnà von grsnboken Ungetümen bswaobt, Karrsn àes

Detters. Aber noob bat siob àer Kübne lüngling niebt ge-
tuiràsu, àer àureb seiueu Kuss àie locbter erlöst uuà àie
sebwereu Dslàtrubeu àsr Nötteli geKoben bat/)

lek vsràgnks àsrsn Xsnntuis asr bristlieksu Klittsilnug sinss Un-
dsksnutsn an Klrn, Mf; sis bstìnàst siek in àsin V, Kà, bsi ?fyn singelsst.

Vsl. àss rsixsnàs ,?rs,Ktg,ttsiu" L, lZStninssrs „von àsin urg.It.sn
AöttsIiseKIoss ob KtorseKseK.» 8t. «äilsn, ZolKKotsr 1870.


	

